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A. Grundlagen 

Wesentliche Grundlagen des Unternehmens wie Organisation, Struktur, Geschäftstätigkeit, 
Steuerungsindikatoren und Grundsätze der bestehenden aufsichtsrechtlichen Anforderungen der 
Landesbank Berlin AG sind im Vergleich zu unseren Darstellungen zum Jahresende 2014 nahezu 
unverändert. Daher werden im Folgenden nur wesentliche Einzelaspekte dargestellt. Darüber hinaus 
wird auf die ausführliche Darstellung im Lagebericht zum 31.12.2014 verwiesen.  

Die Landesbank Berlin AG (LBB), Berlin, ist eine nicht börsennotierte Aktiengesellschaft und Tochter der 
Landesbank Berlin Holding AG (Holding), Berlin, deren Anteile mehrheitlich durch die 
Erwerbsgesellschaft der S-Finanzgruppe mbH & Co. KG gehalten werden. Die Konzernstruktur stellt sich 
zum 30.06.2015 wie folgt dar: 

 

Die Landesbank Berlin AG (LBB) ist Trägerin der Berliner Sparkasse (BSK). Die BSK ist eine 
teilrechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts und wird als Zweigniederlassung der LBB geführt. Dieser 
Zwischenlagebericht bezieht sich auf die Landesbank Berlin AG einschließlich der Berliner Sparkasse, 
so dass im folgenden Bericht daher die Bezeichnung Landesbank Berlin AG / Berliner Sparkasse 
(LBB/BSK) verwendet wird. 

Der Schwerpunkt der Geschäftstätigkeit liegt bei der LBB/BSK auf dem Retail-Geschäft mit Privat- und 
Firmenkunden sowie der regionalen gewerblichen Immobilienfinanzierung. Das Angebot reicht vom 
täglichen Zahlungsverkehr und der klassischen Geldanlage über die Finanzierung privater oder       
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geschäftlicher Investitionen, die Beratung beim Vermögensaufbau, der Altersvorsorge und in 
Versicherungsfragen bis hin zur privaten und gewerblichen Immobilienfinanzierung. 

Neben den typischen Aufgaben, wie die Versorgung der Bevölkerung mit Finanzdienstleistungen oder 
die Förderung des Sparens und des Gewerbes, steht die Gemeinwohlorientierung im Mittelpunkt des 
Handelns der LBB/BSK. Auch 2015 ist sie in Berlin umfangreich gesellschaftlich engagiert. Über ihre drei 
Stiftungen, die Kiezförderung und Erträge aus dem PS-Sparprogramm unterstützt die LBB/BSK 
vielfältige Projekte aus den Bereichen Bildung, Gesundheit, Wissenschaft sowie Kultur, Soziales und 
Sport. Darüber hinaus ist sie in verschiedenen Bereichen gezielt als Sponsor tätig und unterstützt 
wichtige gesellschaftliche Ereignisse. 

Der Umbau der LBB/BSK und der Abbau der Landesbankstrukturen wurden im ersten Halbjahr 2015 
planmäßig fortgesetzt und sollen bis Ende 2017 abgeschlossen werden. Seit Anfang 2014 tritt die 
LBB/BSK bereits unter der Marke „Berliner Sparkasse“ auf. Im Vordergrund des Umbaus steht 
unverändert die Reduzierung von Komplexität und Kosten. In diesem Zusammenhang hat die LBB/BSK 
einen umfassenden Abbau von Personalkapazitäten, den Umbau der Systeme der 
Informationstechnologie und ein tiefgreifendes Kostensenkungsprogramm eingeleitet. Ziel ist, eine 
Struktur für eine nachhaltig positive Ertragsbasis der LBB/BSK zu schaffen.  
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B. Wirtschaftsbericht 

1. Wirtschaftliche Rahmenbedingungen 

Mit dem Rückgang der Ölpreise und einer für europäische Exporteure günstigen 
Wechselkursentwicklung hat sich die Konjunkturlage gebessert. Außerhalb des Euroraums überwog 
jedoch eine Tendenz zur Wachstumsverlangsamung. In Deutschland zog der Konsum weiter an. Trotz 
Niedrigzinsumfeld ging die Sparquote der Privathaushalte nicht zurück. Investitionen und Bautätigkeit 
belebten sich, waren insgesamt aber weiterhin nicht sonderlich dynamisch.  

Die Expansionsrate der Berliner Wirtschaft hatte auch 2014 oberhalb des Bundesdurchschnitts gelegen. 
Die Konjunktur in der Hauptstadt blieb vom Zuwachs der Beschäftigtenzahlen, hohen Steigerungsraten 
im Fremdenverkehr und einer lebhaften Bautätigkeit geprägt. Die Arbeitslosigkeit nahm im bisherigen 
Jahresverlauf 2015 nicht mehr so stark ab. In Berlin sank die saisonbereinigte Quote zwischen 
Dezember und Juni nur noch leicht um -0,2 Punkte auf 10,6%. Die Entwicklung hob sich damit auch 
kaum noch positiv vom gesamtdeutschen Trend (-0,1 Punkte auf 6,4%) ab.   

Die Entwicklung der Lebenshaltungskosten war im ersten Halbjahr maßgeblich durch Schwankungen der 
Energiepreise geprägt. Zu Jahresanfang erreichte die Inflationsrate bei -0,3% ihren Tiefpunkt, bevor sie 
bis zum Juni wieder auf immer noch niedrige 0,3% anstieg. Die Europäische Zentralbank blieb bei ihrer 
historischen Niedrigzinspolitik und kaufte zur Bekräftigung ihrer expansiven Ausrichtung seit dem März 
auch Anleihen öffentlicher Emittenten.  

In diesem Marktumfeld gehörte die LBB/BSK unverändert zu den führenden Marktteilnehmern in Berlin. 
Darüber hinaus war die LBB mit 2,4 Mio. ausgegebenen Kreditkarten weiterhin größter Emittent von 
kostenpflichtigen Kreditkarten in Deutschland. Die gesamtwirtschaftlichen und branchenbezogenen 
Rahmenbedingungen im Berichtszeitraum - insbesondere das Niedrigzinsumfeld und die ökonomische 
Entwicklung unserer Kernregion - wirkten sich auch in der Geschäftsentwicklung und Ertragslage 
unserer Sparkasse aus. 

2. Geschäftsentwicklung Januar bis Juni 2015 

Wie im Lagebericht zum Jahresabschluss 2014 ausgeführt, rechnete die BSK für das Jahr 2015 mit 
einem negativen Ergebnis. Der Verlauf des ersten Halbjahres 2015 war trotz anhaltender 
Niedrigzinsphase, umbaubedingter Anstrengungen und der im Zuge der verschärften regulatorischen 
Anforderungen umzusetzenden Maßnahmen insgesamt besser als erwartet. Hierzu haben in 
nennenswertem Umfang auch Sondererträge beigetragen. 

Die für die LBB/BSK maßgeblichen Leistungsindikatoren haben sich im ersten Halbjahr 2015 wie folgt 
entwickelt: 
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Leistungsindikatoren IST IST Prognose 

  30.6.2015 31.12.2014 2015 

Harte Kernkapitalquote in % 16,77 15,91 15,10 

Bilanzsumme (Mio. €) 55.782 57.421 < 57.000 

Forderungen an Kunden (Mio. €) 16.308 18.222 17.580 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden (Mio. €) 26.191 27.110 25.040 

Mitarbeiterkapazitäten 3.381 3.551 3.210 

Leistungsindikatoren IST IST Prognose 

  1. HJ 2015 1. HJ 2014 2015 

Verwaltungsaufwand (Mio. €) 426 416 > 837 

Ergebnisabführung an LBB Holding (Mio. €) 
1)

 -5 25 > -82 

1)
 Rechnerisch, Abführung erfolgt auf Basis 31.12.2015 

Die Kernkapitalquote zum 30.06.2015 war höher als noch zum Ende 2014 und reflektiert den weiteren 
Abbau von Risikopositionen.  

Der auch in 2015 fortgesetzte Abbau von nicht mehr strategiekonformen Beständen wurde in der 
Bilanzsumme noch nicht in vollem Umfang deutlich. Die Rückführung der Bestände erfolgte 
insbesondere im Wertpapiergeschäft. Im Interbankengeschäft haben wir das Volumen hingegen 
temporär aufgebaut. Die Erwartung, dass die Bilanzsumme zum Ende 2015 unter 57,0 Mrd. € liegen 
würde, wird zum Halbjahr bestätigt. 

Hauptsächlich durch die Übertragung nicht mehr strategiekonformer Engagements an die Berlin Hyp 
sowie die Rückführung nicht mehr strategiekonformer Kommunalkreditgeschäfte wurde das Volumen der 
Forderungen an Kunden im ersten Halbjahr 2015 reduziert. Der Bestand lag unterhalb des 
Prognosewerts für das Jahresende 2015. 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden verzeichneten einen deutlichen Rückgang, der nahezu 
vollständig aus dem Abbau von Geldhandelsbeständen im institutionellen Geschäft resultierte. Diese 
Entwicklung liegt im Rahmen des Erwarteten. 

Die Maßnahmen zum umbaubedingten Stellenabbau sind weiterhin gut vorangekommen. Neben den 
tatsächlich erfolgten Abgängen wurden in nennenswertem Umfang Vereinbarungen über Austritte in den 
kommenden Jahren mit Mitarbeitern auf Basis eines Sozialplans und Interessenausgleichs 
abgeschlossen. Durch die Umsetzung von Mitarbeitern in die LBBH konnten die planmäßigen 
Mitarbeiterkapazitäten für das erste Halbjahr erreicht werden. 

Der Verwaltungsaufwand betrug 426 Mio. € (Vorjahr: 416 Mio. €) und lag damit leicht über dem 
Vorjahreswert, was hauptsächlich auf Zuführungen zu Pensionsrückstellungen im Rahmen der 
Niedrigzinsphase zurückzuführen ist. Damit wird auch der anteilige Planwert leicht überschritten. Das 
Kostensenkungsprogramm wird weiterhin mit Priorität verfolgt.  

Die LBB/BSK erzielte im ersten Halbjahr 2015 ein leicht negatives Ergebnis nach Steuern in Höhe von            
-5 Mio. €. Es lag damit um 77 Mio. € unter dem Vorjahresergebnis, von dem noch die Wiederauffüllung 
der stillen Einlage in Höhe von 47 Mio. € zu leisten war. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass im 
Vorjahresergebnis zusätzlich die Gewinnabführung der Berlin Hyp mit 34 Mio. € enthalten war und in 
2014 durch Verkäufe von Finanzanlagen ein Ergebnis von 54 Mio. € realisiert werden konnte. Ferner war 
das erste Halbjahr 2014 nur sehr gering durch Aufwendungen für die Bankenabgabe belastet.  

Auch 2015 ist ein Jahr des Umbaus zur Sparkasse in der deutschen Hauptstadt. Die in diesem 
Zusammenhang notwendigen Strukturveränderungen beeinflussten die Entwicklung maßgeblich. Die 
LBB/BSK konnte ihre führende Position im Berliner Bankenmarkt behaupten. Angesichts der hohen 
Unwägbarkeiten an den Finanzmärkten und der nach wie vor ungelösten Schuldenkrise in Europa ist 
weiterhin Vorsicht geboten. Das Umfeld für die Finanzbranche bleibt aufgrund der Niedrigzinsphase 
unverändert schwierig. Die vorsichtige Risikopolitik, die einen anhaltend positiven Effekt auf die 
Risikovorsorge hat, wird die LBB/BSK deshalb unverändert beibehalten. 
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3. Ertragslage 

In der nachstehenden Übersicht wird die Ergebnisentwicklung des ersten Halbjahres 2015 dargestellt:  
 

Ergebnis 1. HJ 1. HJ Veränderung 

in Mio. € 2015 2014 absolut in % 

Zinsüberschuss 378 417 -39 -9,2 

Provisionsüberschuss 121 127 -6 -4,6 

Nettoertrag oder Nettoaufwand des 
Handelsbestands 11 -8 19 > 100,0 

Verwaltungsaufwendungen 426 416 10 2,4 

   Personalaufwand 186 182 4 2,1 

   Andere Verwaltungsaufwendungen 225 216 9 4,0 

   Abschreibungen und 
   Wertberichtigungen auf Immaterielle 
   Anlagewerte und Sachanlagen 15 18 -3 -14,1 

Saldo übriger betrieblicher Aufwendungen 
und Erträge 35 -12 47 > 100,0 

Betriebsergebnis vor Risikovorsorge 119 108 11 10,3 

Risikovorsorge 80 78 2 2,0 

   Risikovorsorge im Kreditgeschäft (netto) 80 83 -3 -3,5 

   Ergebnis aus Wertpapieren der  
   Liquiditätsreserve („-„ = Ertrag) 0 -5 5 100,0 

Betriebsergebnis 39 30 9 30,7 

Ergebnis aus Finanzanlagen -5 54 -59 < -100,0 

Aufwand aus Bankenabgabe 33 0 33 - 

Saldo der übrigen Positionen -6 -6 0 4,8 

Ergebnis vor Steuern -5 78 -83 < -100,0 

Ertragsteuern 0 6 -6 -100,0 

Ergebnis nach Steuern -5 72 -77 < -100,0 

Auffüllung Stille Einlage 0 47 -47 -100,0 

Verlustübernahme/Gewinnabführung 
1)

 -5 25 -30 < -100,0 

Jahresüberschuss 0 0 0 -100,0 

1)
 Rechnerisch; Abführung erfolgt auf Basis 31.12.2015 

Der Zinsüberschuss lag mit 378 Mio. € um 9,2 % unter dem Vorjahreswert von 417 Mio. €. Ursächlich für 
den Rückgang waren vor allem geringere Erträge aus Ergebnisübernahmen und in einem 
Niedrigzinsumfeld geringere Zinserfolge. 

Der Provisionsüberschuss lag 6 Mio. € unter dem Vorjahreswert sowie 3 Mio. € unter dem Plan. Der 
Rückgang gegenüber dem Vorjahr ist wesentlich auf zum Stichtag geringere Ergebnisbeiträge aus dem 
Kreditkartengeschäft zurückzuführen. 

Der Nettoertrag/Nettoaufwand des Handelsbestands in Höhe von 11 Mio. € lag um 19 Mio. € höher als 
im Vorjahr. Hierbei stehen insbesondere ein positives Devisenergebnis und rückläufige Risikoabschläge 
in Folge des Positionsabbaus im laufenden Jahr umfangreichen Bewertungskorrekturen für Zinsderivate 
mit mehrfachen Kündigungsrechten im Vorjahr gegenüber. 

Die Verwaltungsaufwendungen wurden mit 426 Mio. € nahezu auf Planniveau ausgewiesen. Der höhere 
Personalaufwand wurde durch niedrigere Werte als geplant bei anderen Verwaltungsaufwendungen und 
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bei Normalabschreibungen zum Teil kompensiert. Die aktuelle Kostenprognose weist mit einem 
Gesamtjahreswert von 919 Mio. € eine deutliche Planüberschreitung aus. Diese ist mit 62 Mio. € 
weitestgehend in den erhöhten Aufwendungen für die Pensionsrückstellungen aufgrund des 
Niedrigzinsniveaus begründet. Das war auch der wesentliche Grund für die Abweichungen gegenüber 
dem Vorjahr beim Personalaufwand. In den anderen Verwaltungsaufwendungen in Höhe von 225 Mio. € 
(Vorjahr: 216 Mio. €) waren insbesondere höhere Aufwendungen aus der Konzernleistungsverrechnung 
nach Verlagerung von Aufgaben und Personal in die LBB-Holding (Kompensation gegen 
Personalaufwand) und höhere Geschäftsbetriebskosten Ursache der Steigerung, während insbesondere 
die IT-Kosten deutlich rückläufig sind.  

Im Saldo übriger betrieblicher Aufwendungen und Erträge sind Auflösungen von Rückstellungen für 
Restrukturierung in Höhe von 34 Mio. € sowie der Gewinn aus dem Verkauf eines Grundstücks in 
Luxemburg mit 11 Mio. € enthalten, die im Wesentlichen auch die Veränderung gegenüber dem 
Vorjahresvergleichswert verursachen.  

Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft weist einen Nettoaufwand von 80 Mio. € aus. Im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum entsprach dies einem Rückgang um 3 Mio. €. Dabei wurden auch Zuführungen zu 
Vorsorgereserven nach § 340f HGB in Höhe von 71 Mio. € berücksichtigt.  

Der deutliche Rückgang im Ergebnis aus Finanzanlagen begründet sich durch positive Sondereffekte 
des ersten Halbjahres 2014, in dem neben Gewinnrealisierungen im Zuge des Bestandsabbaus im 
Treasury durch Wertaufholungen aufgrund der Einengung fremder Credit Spreads sehr hohe sonstige 
Einmalerträge vereinnahmt werden konnten.  

Die LBB/BSK ist mit insgesamt 60 Mio. € in Wertpapieren und Schuldscheindarlehen der Heta Asset 
Resolution AG, Klagenfurt, investiert. Für dieses Engagement besteht eine Vorsorge in Höhe von 50 % 
des Nominalbetrages. 

Beim Ergebnis nach Steuern erreichte die LBB/BSK trotz fortdauernder Niedrigzinsphase und 
anhaltender umbaubedingter Belastungen einen über den Erwartungen liegenden Wert, der durch 
diverse Sondereffekte positiv beeinflusst ist.  

4. Vermögenslage 

In der nachstehenden Übersicht wird die Entwicklung der Aktivpositionen des ersten Halbjahres 2015 
dargestellt:  
 

Aktiva 

30.06.2015 31.12.2014 

Veränderung 

in Mio. € absolut in % 

Forderungen an Kreditinstitute 20.209 16.852 3.357 19,9 

Forderungen an Kunden 16.308 18.222 -1.914 -10,5 

Schuldverschreibungen 15.257 17.781 -2.524 -14,2 

Aktien und andere nicht festverz. Wertpapiere 266 265 1 0,4 

Handelsbestand 1.561 1.939 -378 -19,5 

Beteiligungen / Anteile an verb. Unternehmen 412 412 0 0,0 

Sachanlagen 86 88 -2 -2,3 

Übrige Aktiva 1.683 1.862 -179 -9,6 

Summe Aktiva 55.782 57.421 -1.639 -2,9 

Im Vergleich zum Stichtag 31.12.2014 ist die Bilanzsumme um etwa -1,6 Mrd. € rückläufig. Nicht ersetzte 
Fälligkeiten und Verkäufe von Schuldverschreibungen im Rahmen des Abbaus nicht mehr 
strategiekonformer Bestände wurden dabei zum Teil durch temporär höhere Geldhandelsbestände 
kompensiert.  
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Die Forderungen an Kreditinstitute lagen aufgrund temporär höherer Bestände im Geldmarktgeschäft mit 
20,2 Mrd. € um 19,9 % über dem Vorjahresniveau von 16,9 Mrd. €.  

Die Forderungen an Kunden haben sich gegenüber dem Vorjahresstichtag um 1,9 Mrd. € (-10,5 %) 
reduziert und beliefen sich auf 16,3 Mrd. €. Dabei wurden insbesondere Kommunalkredite weiter um 
1,1 Mrd. € verringert. Im Rahmen des gegenseitigen Portfoliotransfers mit der Berlin Hyp hat sich 
ebenfalls ein Rückgang des Bestands an Hypothekendarlehen ergeben, der im Berichtszeitraum noch 
nicht durch das erfreulich wachsende Neugeschäft ausgeglichen werden konnte.  

Der Bestand an Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen Wertpapieren ging um 2,5 Mrd. € 
auf 15,3 Mrd. € (Vorjahr: 17,8 Mrd. €) zurück. Auch für diese Verringerung war der strategiekonforme 
Abbau von Risikopositionen ausschlaggebend.  

In der nachstehenden Übersicht wird die Entwicklung der Passivpositionen des ersten Halbjahres 2015 
dargestellt: 
 

Passiva 

30.06.2015 31.12.2014 

Veränderung 

in Mio. € absolut in % 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 10.946 9.694 1.252 12,9 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 26.191 27.110 -919 -3,4 

Verbriefte Verbindlichkeiten 10.131 11.396 -1.265 -11,1 

Handelsbestand 2.916 3.643 -727 -20,0 

Rückstellungen 1.395 1.420 -25 -1,8 

Nachrangige Verbindlichkeiten 827 819 8 1,0 

Eigenkapital 2.161 2.161 0 0,0 

   Grundkapital 1.200 1.200 0 0,0 

   Rücklagen 961 961 0 0,0 

Übrige Passiva 1.215 1.178 37 3,1 

Summe Passiva 55.782 57.421 -1.639 -2,9 

Der Zuwachs der Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten im ersten Halbjahr 2015 betrug 1,3 Mrd. € 
oder 12,9 % und war hauptsächlich auf die temporäre Ausweitung von Geldmarktgeschäften 
zurückzuführen. 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden reduzierten sich im Vergleich zum Vorjahresstichtag leicht um 
0,9 Mrd. € auf 26,2 Mrd. €. Hiervon waren insbesondere Geldmarktgeschäfte betroffen. Der Bestand der 
Spareinlagen in Höhe von 5,5 Mrd. € war nahezu unverändert. 

Das Volumen der verbrieften Verbindlichkeiten reduzierte sich nur leicht um 1,3 Mrd. € auf 10,1 Mrd. €.  

5. Finanzlage  

Die Liquiditätssteuerung beruht auf den in § 11 KWG festgelegten Grundsätzen. Das                         
Liquiditätsmanagement erfolgt durch den Bereich Treasury. Mit dem Ziel, die Zahlungsfähigkeit auch in 
Krisensituationen zu gewährleisten, wurden die aufsichtsrechtlichen Liquiditätskennziffern jederzeit 
eingehalten. Die Liquiditätskennziffer lag im Berichtszeitraum deutlich oberhalb der Mindestgröße von 
1,00 per 30.06.2015 betrug sie 1,88. 

Die bankaufsichtsrechtlichen Eigenmittel gemäß der Verordnung zur Kapitaladäquanzrichtlinie (CRR, 
Capital Requirements Regulation) der LBB/BSK beliefen sich zum 30.06.2015 auf 2.840 Mio. € 
(31.12.2014: 2.940 Mio. €). Bezogen auf die Risikopositionen nach CRR errechnete sich daraus eine 
Gesamtkapitalquote für die LBB/BSK von 22,48% (31.12.2014: 22,10%) und eine harte Kernkapitalquote 
von 16,77 % (31.12.2014:15,91 %).  
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Das erste Halbjahr 2015 war wesentlich durch die geldpolitischen Maßnahmen der EZB geprägt, die in 
hohem Ausmaß Staatsanleihen, Covered Bonds und forderungsbesicherte Anleihen am Markt kaufte. 
Die weiter schwelende Griechenlandkrise sorgte für Verunsicherung an den Geld- und Kapitalmärkten, 
ebenso die Ereignisse in Österreich im Umfeld des Heta-Moratoriums.  

In diesem Marktumfeld stellte sich die Liquiditäts- und Refinanzierungssituation stets geordnet dar. So 
konnte das Geschäftsvolumen unter Vorhaltung ausreichender Reserven vollständig in Kundeneinlagen 
sowie besicherten und unbesicherten Geld- und Kapitalmärkten refinanziert werden. 

 

6. Gesamtaussage 

Im ersten Halbjahr 2015 konnte trotz des laufenden Umbaus zur Berliner Sparkasse und des 
anhaltenden Niedrigzinsumfeldes die Ergebniserwartung aufgrund von Sondereffekten übertroffen, in 
den Kundengeschäftsfeldern erfolgreich agiert und insgesamt die Position in dem wettbewerbsintensiven 
Berliner Markt weiter ausgebaut werden. An der Redimensionierung des nicht kundengetriebenen 
Geschäfts wird festgehalten. Allen erkennbaren Risiken im Kreditgeschäft wie auch Rechtsrisiken wurde 
angemessen Rechnung getragen.  

Die strikte Umsetzung des Kostensenkungsprogramms hat unverändert hohe Priorität und wird mit 
Nachdruck vorangetrieben. Erhöhte Zuführungen zu Pensionsrückstellungen aufgrund der 
Niedrigzinsphase überkompensieren jedoch die erzielten Einsparungen. Der Personalabbau liegt 
hinsichtlich der individuell mit Mitarbeitern vereinbarten Maßnahmen im Plan. Der Personalbestand zum 
30. Juni 2015 konnte gegenüber dem Vorjahresende um 170  auf 3.381  Mitarbeiterkapazitäten gesenkt 
werden.  
 

C. Nachtragsbericht 

Mit Verkaufsvertrag vom 17.07.2015 hat die LBB/BSK ihre Anteile an der B+S Card Service GmbH, 
Frankfurt am Main, veräußert. Die Wirksamkeit steht unter aufschiebenden bzw. auflösenden 
Bedingungen. 
 
Weitere Vorgänge von besonderer Bedeutung, die sich nach Schluss des Berichtszeitraumes ergeben 
haben und die eine deutlich andere Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage erfordert 
hätten, liegen nicht vor. 
 

D. Rechnungslegungsbezogenes internes Kontroll- und 
Risikomanagementsystem 

Im Zuge des Umbaus der LBB/BSK zu einer Hauptstadtsparkasse wurden im ersten Halbjahr 2015 
Veränderungen in der Verteilung der Rechnungslegungsaufgaben zwischen LBB/BSK und Holding 
vorgenommen. Aufgaben der Rechnungslegung für die Holding und für weitere Unternehmen der 
Erwerbsgesellschaft der S-Finanzgruppe mbH & Co. KG wurden von der LBB/BSK auf die Holding 
übertragen.  

Die Zuständigkeit für die Rechnungslegung der LBB/BSK obliegt dem Bereich Finanzen und unterstand 
im ersten Halbjahr 2015 nach dem Geschäftsverteilungsplan unverändert dem Vorstandsressort von 
Herrn Dr. Evers. 

Das rechnungslegungsbezogene interne Kontrollsystem (IKS) umfasst die Grundsätze, Maßnahmen und 
Verfahren (Regelungen) zur Sicherung der Ordnungsmäßigkeit und Verlässlichkeit der 
Rechnungslegung, Einhaltung der maßgeblichen rechtlichen Vorschriften und die Sicherstellung der 
Wirksamkeit der Kontrollen in Bezug auf die Rechnungslegung. Die Maßnahmen des 
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rechnungslegungsbezogenen internen Risikomanagementsystems (RMS) zur Identifizierung, Bewertung 
und Begrenzung von Risiken gewährleisten die rechnungslegungskonforme Erstellung von Jahres- und 
Konzernabschlüssen sowie von Lage- und Konzernlageberichten. 

Sowohl das rechnungslegungbezogene IKS als auch das rechnungslegungsbezogene RMS der 
LBB/BSK unterlagen im Berichtszeitraum keinen nennenswerten Veränderungen. Zu weiteren 
Einzelheiten wird auf den Lagebericht zum 31.12.2014 verwiesen. 
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E. Risikobericht 

1. Risikomanagementsystem  

Im Geschäftsbericht der LBB/BSK zum 31.12.2014 wurden im Risikobericht als Teil des Lageberichts 
das Risikomanagementsystem und alle Risiken qualitativ und quantitativ ausführlich dargestellt, auf den 
insofern verwiesen wird. Die folgenden Darstellungen beziehen sich auf die seitdem aufgetretenen 
Änderungen und Entwicklungen. 

2. Gesamtbild der Risikolage und interne Kapitaladäquanz 

Insgesamt ist die Risikolage der LBB/BSK im Vergleich zum 31.12.2014 im Wesentlichen unverändert. 

Im Geschäftsjahr haben wir die Methodik zur Risikotragfähigkeitsrechnung der LBB/BSK 
weiterentwickelt. Die Risiken unserer Tochter SKP werden nun auch auf Ebene der LBB/BSK in der 
Durchschau betrachtet. Bisher wurde das gesamte Risikolimit von der zur Verfügung stehenden 
Risikodeckungsmasse der LBB/BSK abgezogen. 

Durch diese Änderung war zum einen ein Anstieg des Gesamtrisikos und ein überkompensierender 
Effekt aus dem Anstieg der Risikodeckungsmasse zu verzeichnen. 

Das Gesamtrisiko der LBB/BSK per 30.06.2015 ist im Vergleich zum 31.12.2014 von 945 Mio. € um 
217 Mio. € auf 1.162 Mio. € gestiegen. Der Anstieg erklärt sich fast vollständig aus der veränderten 
Berücksichtigung der Tochter SKP.  

Der Anstieg der Risikodeckungsmasse von 2.229 Mio. € per 31.12.2014 auf 2.843 Mio. € per 30.06.2015 
resultierte im Wesentlichen aus dem oben genannten Effekt. Für die Ermittlung der 
Risikodeckungsmasse wurden, neben der angepassten Berücksichtigung der SKP, Frühwarnindikatoren 
für Veränderungen der Risikodeckungsmasse zwischen den Berichtsterminen definiert, die laufend 
überwacht werden. 

Im Berichtszeitraum war die Risikotragfähigkeit der LBB/BSK zu jedem Zeitpunkt gegeben, alle Limite 
wurden eingehalten. Auch bei einer theoretischen Vollauslastung der Limite ist die Risikotragfähigkeit 
gegeben. 

Bezüglich der Darstellung der aufsichtsrechtlichen Werte verweisen wir auf den Abschnitt 5, Finanzlage, 
dieses Berichts. 

Das bisher bestehende Patronat für die Berlin Hyp wurde zum 31.12.2014 beendet. Ein Risiko aus einer 
möglichen Inanspruchnahme aus dem Altpatronat wird derzeit nicht gesehen. Dieser Sachverhalt wird 
regelmäßig überwacht. 
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Das Adressenausfallrisiko ist von 682 Mio. € (31.12.2014) auf 848 Mio. € gestiegen. Die Berechnung des 
Kreditrisikos wurde auf das Risikomaß unerwarteter Verlust (UEL) umgestellt. Die bisher verwendete 
Risikolast wird nicht mehr verwendet. Dafür wird ein ökonomischer Shortfall (Unterschied zwischen 
bilanzieller Risikovorsorge und dem erwarteten Verlust) als Korrekturposten in der Risikodeckungsmasse 
berücksichtigt. Zusätzlich werden nun die Forderungen der SKP in der Durchschau im Kreditrisiko der 
LBB/BSK abgebildet. Die Weiterentwicklungen führten Netto zum einem Anstieg des Risikos. 

Im Geschäftsjahr wurde darüberhinaus eine Limitierung von Risikokonzentrationen eingeführt. Diese 
werden durch strenge Obergrenzen je Gruppe verbundener Kunden im Rahmen des 
Klumpenrisikokonzeptes begrenzt. Die Obergrenzen ergeben sich in Abhängigkeit der vorhandenen 
Risikodeckungsmasse der BSK, des Ratings der Kreditnehmer und des Besicherungsgrades der 
Kreditengagements. Es existieren eine auf der beschriebenen Systematik beruhende Limitüberwachung 
und ein entsprechendes Reporting. 

Der Risikobeitrag hatte einen deutlichen Schwerpunkt bei den Banken / Versicherungen. Darauf folgten 
mit einigem Abstand Corporates und Privatpersonen. Die Analyse nach dem Loss Given Default ergab 
ebenfalls einen Schwerpunkt bei den Banken / Versicherungen gefolgt von Gebietskörperschaften. Bei 
der Aufteilung nach Regionen ist zu erkennen, dass der überwiegende Teil der Risiken in Deutschland 
(etwa 75 %) gefolgt von weiteren Ländern in Westeuropa verteilt war. Die anderen Regionen spielten 
eine untergeordnete Rolle. 

Der Anrechnungsbetrag für das Marktpreisrisiko in der Risikotragfähigkeitsbetrachtung basiert auf dem 
Value-at-Risk (VaR). Für Zwecke der Risikotragfähigkeitsbetrachtung wird der VaR entsprechend 
skaliert. Darüberhinaus werden bei der Anrechnung des Marktpreisrisikos seit Januar 2015 
Bonitätsrisiken derivativer Geschäfte zusätzlich zum Value-at-Risk berücksichtigt. 

Der VaR ist im Vergleich zum 31.12.2014 von 19 Mio. € auf 21 Mio. € bzw. skaliert von 85 Mio. € auf 125 
Mio. € gestiegen. Sein Maximum im ersten Halbjahr 2015 erreichte der VaR Anfang Juni mit einem Wert 
von 36 Mio. €, vornehmlich aufgrund von stark gestiegenen Zinsvolatilitäten infolge sprunghafter 
Zinsanstiege. Anschließend ging der VaR vorrangig infolge wieder gesunkener Marktvolatilitäten auf 
21 Mio. € per 30.06.2015 zurück. Im ersten Halbjahr 2015 betrug der VaR durchschnittlich 24 Mio. € 
(Durchschnitt des Jahres 2014: 22 Mio. €). 
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Die internen Stresstests werden auf Basis von vier Szenarien nach einem einheitlichen Verfahren 
durchgeführt. Dabei werden die Auswirkungen auf die wesentlichen Ertrags- und Risikokennzahlen 
sowie die Liquiditätslage und damit auf das bilanzielle, das ökonomische und das regulatorische Kapital 
ermittelt.  

Im Ergebnis per Mai 2015 zeigten sich die stärksten Auswirkungen in Bezug auf die aufsichtsrechtlichen 
Kennziffern im Szenario Bank Run und in Bezug auf die interne Risikotragfähigkeit im Szenario 
Rezession. Die regulatorische und ökonomische Risikotragfähigkeit war dabei jederzeit gegeben. 
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F. Chancen und Prognosebericht 

Der gesamtwirtschaftliche und branchenspezifische Ausblick entspricht gegenwärtig im Wesentlichen 
den im Rahmen des Lageberichts zum 31.12.2014 (Chancen- und Prognosebericht) formulierten 
Erwartungen.  

Gegenüber den Prognosen aus dem Geschäftsbericht 2014 haben sich keine Änderungen zum Ausblick 
für die Berliner Wirtschaft ergeben. Die Berliner Wirtschaft soll Konjunkturexperten zufolge auch im 
zweiten Halbjahr auf Wachstumskurs bleiben. Für das Jahr 2015 wird eine Steigerung des 
Bruttoinlandsprodukts oberhalb des Bundesdurchschnitts erwartet. Hierfür sind insbesondere Impulse 
aus dem Dienstleistungsbereich entscheidend. So befindet sich der Wirtschaftsstandort Berlin vor allem 
aufgrund der stark wachsenden unternehmensnahen Dienste im Aufwind. Auch der Berliner Arbeitsmarkt 
wird 2015 wieder vom expandierenden Dienstleistungsbereich profitieren. Von der stark wachsenden 
Erwerbstätigkeit und den steigenden Löhnen in der Hauptstadt profitieren vor allem die auf private 
Verbraucher orientierten Berliner Unternehmen. Hinzu kommt der nach wie vor stark boomende 
Berlintourismus.  

Die im Geschäftsbericht 2014 dargestellten Chancen und Risiken im Geschäft mit privaten Kunden und 
mit Firmenkunden, in der regionalen gewerblichen Immobilienfinanzierung sowie durch die verschärften 
gesetzlichen und regulatorischen Eingriffe haben unverändert Bestand. 

Der Vorstand erwartet für den weiteren Verlauf im Geschäftsjahr 2015 unverändert eine geordnete 
Liquiditätssituation und somit eine weiterhin vollständige Refinanzierung der Geschäftsvolumina durch 
Kundeneinlagen sowie in den besicherten und unbesicherten Geld- und Kapitalmärkten. Die LBB/BSK 
geht davon aus, ihre erfolgreiche Entwicklung im kundengetragenen Geschäft fortsetzen zu können.  

Auch die Geschäftsentwicklung im zweiten Halbjahr 2015 der LBB/BSK wird in hohem Maße durch die 
weitere Umsetzung des Umbaus zur Hauptstadtsparkasse geprägt sein. Der Vorstand geht weiterhin 
davon aus, dass die LBB/BSK im Jahr 2015 ein negatives Ergebnis vor Steuern ausweisen wird. Eine 
Ergebnisabführung wird von daher auch für das Jahr 2015 nicht möglich sein.  

In der Phase des Umbaus gelten die im Abschnitt Wirtschaftsbericht genannten Leistungsindikatoren. 
Künftig werden sparkassentypische Leistungsindikatoren angestrebt, die einen Vergleich zu anderen 
Sparkassen ermöglichen. Im Vergleich zu den Prognosen im Lagebericht zum 31.12.2014 erwartet die 
Bank bei den relevanten Leistungsindikatoren keine signifikanten Abweichungen im zweiten Halbjahr 
2015.  

Das Ergebnis vor Steuern des Jahres 2015 wird entsprechend der Erwartungen im Geschäftsbericht 
2014 unverändert unter dem ausgeglichenen Vorjahresergebnis liegen. Die Erkenntnisse zur 
Ergebnissituation per 30.06.2015 bekräftigen jedoch die Einschätzung, dass der voraussichtliche 
Fehlbetrag den geplanten Verlust von -82 Mio. € nicht erreichen wird. 

Der Verwaltungsaufwand wird aufgrund wesentlicher Belastungen aus dem aktuellen Zinsniveau mit 
Auswirkung auf unsere Pensionsverpflichtungen sowie zusätzlicher Aufwendungen als Folge der 
europäischen Regulatorik in 2015 nach derzeitiger Einschätzung höher ausfallen und damit den Planwert 
von 837 Mio. € überschreiten.  

Im zweiten Halbjahr erwarten wir aufgrund zunehmender Vertragsabschlüsse auf Basis des Sozialplans / 
Interessenausgleichs eine weitere Umsetzung der angestrebten Personalmaßnahmen. Die dabei 
realisierten Austritte liegen jedoch unterhalb unserer Erwartungen und führen zu einem neuen 
Prognosewert von 3.300 MAK. Hierbei handelt es sich nur um eine zeitliche Verschiebung bis zum 
effektiven Ausscheiden. 

Die LBB/BSK plant eine harte Kernkapitalquote von 15,10 %. Dieser Planung liegen die aktuell gültigen 
CRR (Capital Requirement Regulation) zu Grunde. Angesichts aktueller Diskussionen und 
Konsultationen auf verschiedenen Ebenen, beispielsweise zum Zinsänderungsrisiko im Anlagebuch oder 
zum Kreditrisiko-Standardansatz, ist davon auszugehen, dass die aufsichtsrechtlichen Anforderungen 
weiter einer hohen Dynamik unterliegen.  

Zum Jahresende 2015 erwarten wir gemäß aktualisierter Prognose aufgrund forcierter Rückführung von 
ausgewählten Treasurypositionen nunmehr eine Bilanzsumme von knapp unter 50 Mrd. €.  
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Im Übrigen hat der Vorstand keine neuen Erkenntnisse darüber, dass sich die im Lagebericht zum 
31.12.2014 abgegebenen wesentlichen Prognosen und sonstigen Angaben zur voraussichtlichen 
Entwicklung der LBB/BSK für 2015 deutlich verändert haben. Wir verweisen insoweit auf die Prognosen 
im Lagebericht 2014. 

Bei leicht steigenden Zinsen erwarten wir mittelfristig die Wiederaufnahme einer Ergebnisabführung an 
die Holding. Eine mögliche Fortführung des aktuell niedrigen Zinsniveaus in den nächsten Jahren würde 
sich auf die Berliner Sparkasse deutlich belastend auswirken und etwaige Gewinnabführungen negativ 
beeinflussen. 
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Zwischenbilanz der Landesbank Berlin AG zum 30. Juni 2015
 

Aktivseite 31.12.2014

TEUR TEUR TEUR

Barreserve 589.423 790.546

Forderungen an Kreditinstitute

a) Hypothekendarlehen 206 406

b) Kommunalkredite 1.264.311 1.341.586

c) andere Forderungen 18.944.773 15.509.647

20.209.290 16.851.639

Forderungen an Kunden  

a) Hypothekendarlehen 5.710.444 6.271.848

b) Kommunalkredite 3.563.154 4.650.260

c) andere Forderungen 7.034.509 7.299.520

16.308.107 18.221.628

Schuldverschreibungen  

und andere festverzinsliche Wertpapiere

a) Geldmarktpapiere 0 350.055

b) Anleihen und Schuldverschreibungen 13.455.371 15.628.526

c) eigene Schuldverschreibungen 1.801.181 1.802.395

15.256.552 17.780.976

Aktien und andere  

nicht festverzinsliche Wertpapiere 265.850 264.923

Handelsbestand 1.561.064 1.939.369

Beteiligungen 166.368 166.368

Anteile an verbundenen Unternehmen 245.716 245.716

Treuhandvermögen 0 0

Immaterielle Anlagewerte 30.007 37.542

Sachanlagen 86.451 87.931

Sonstige Vermögensgegenstände 980.069 959.346

Rechnungsabgrenzungsposten 83.044 75.210

Summe der Aktiva: 55.781.941 57.421.194 
 



 

 
 

Zwischenbilanz der Landesbank Berlin AG zum 30. Juni 2015
 

Passivseite 31.12.2014

TEUR TEUR TEUR

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

a) begebene Hypotheken-Namenspfandbriefe 212.828 190.220

b) begebene öffentliche Namenspfandbriefe 86.966 96.494

c) andere Verbindlichkeiten 10.646.559 9.407.440

10.946.353 9.694.154

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

a) begebene Hypotheken-Namenspfandbriefe 276.257 299.056

b) begebene öffentliche Namenspfandbriefe 188.030 186.447

c) Spareinlagen 5.469.264 5.544.309

d) andere Verbindlichkeiten 20.257.739 21.080.200

26.191.290 27.110.012

Verbriefte Verbindlichkeiten

a) begebene Schuldverschreibungen 10.130.946 11.395.797

b) andere verbriefte Verbindlichkeiten 0 0

10.130.946 11.395.797

Handelsbestand 2.915.827 3.642.688

Treuhandverbindlichkeiten 0 0

Sonstige Verbindlichkeiten 1.155.987 1.119.252

Rechnungsabgrenzungsposten 51.331 52.749

Rückstellungen

a) Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 777.914 734.625

b) Steuerrückstellungen  4.533 14.598

c) andere Rückstellungen 612.602 671.182

1.395.049 1.420.405

Nachrangige Verbindlichkeiten 826.444 818.691

Fonds für allgemeine Bankrisiken 7.471 6.203

Eigenkapital

a) Eingefordertes Kapital 1.200.000 1.200.000

b) Kapitalrücklage 920.038 920.038

c) Gewinnrücklagen 41.205 41.205

d) Bilanzgewinn/Bilanzverlust 0 0

2.161.243 2.161.243

Summe der Passiva: 55.781.941 57.421.194

Eventualverbindlichkeiten

b) Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und aus Gewährleistungsverträgen 298.022 304.100

298.022 304.100

Andere Verpflichtungen

c) Unwiderrufliche Kreditzusagen 1.899.804 1.486.285

1.899.804 1.486.285  



 

 
 

Gewinn- und Verlustrechnung der Landesbank Berlin AG für die Zeit vom 1. Januar bis zum 30. Juni 2015

Aufwendungen Vorjahr

TEUR TEUR TEUR

Zinsaufwendungen 141.021 241.354

                                                                                                                                                                                                                                                           

Provisionsaufwendungen 65.630 66.312

Nettoaufwand des Handelsbestandes 0 8.018

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

a) Personalaufwand 185.685 181.856

b) andere Verwaltungsaufwendungen 225.025 216.326

410.710 398.182

Abschreibungen und Wertberichtigungen

auf immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen 15.201 17.720

Sonstige betriebliche Aufwendungen 66.988 60.012

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

Forderungen und bestimmte Wertpapiere sowie

Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft 79.556 78.289

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

Beteiligungen, Anteile an verbundenen Unternehmen

und wie Anlagevermögen behandelte Wertpapiere 10.713 16.168

Aufwand Bankenabgabe 33.000 285

Außerordentliche Aufwendungen 6.384 6.386

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 0 5.740

Sonstige Steuern, soweit nicht unter "Sonstige

betriebliche Aufwendungen" ausgewiesen -4.103 -3.845

Auf Grund einer Gewinngemeinschaft,

eines Gewinnabführungs- oder eines Teilgewinn-

abführungsvertrages abgeführte Gewinne 0 71.513

Jahresüberschuss 0 0

Summe der Aufwendungen: 825.100 966.134  



 

 
 

Gewinn- und Verlustrechnung der Landesbank Berlin AG für die Zeit vom 1. Januar bis zum 30. Juni 2015

Erträge Vorjahr

TEUR TEUR TEUR

Zinserträge aus

a) Kredit- und Geldmarktgeschäften 457.898 511.114

b) festverzinslichen Wertpapieren und

Schuldbuchforderungen 55.899 98.153

513.797 609.267

Laufende Erträge aus

a) Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 158 8.628

b) Beteiligungen 5.369 5.844

5.527 14.472

Erträge aus Gewinngemeinschaften,

Gewinnabführungs- oder

Teilgewinnabführungsverträgen 0 34.376

Provisionserträge 186.789 193.437

Nettoertrag des Handelsbestandes 11.412 0

Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen

und bestimmten Wertpapieren sowie aus der 

Auflösung von Rückstellungen im Kreditgeschäft 0 0

Erträge aus Zuschreibungen zu Beteiligungen,

Anteilen an verbundenen Unternehmen und

wie Anlagevermögen behandelten Wertpapieren 5.581 69.815

Sonstige betriebliche Erträge 96.994 44.767

Erträge aus Verlustübernahme 5.000 0

Jahresfehlbetrag 0 0

Summe der Erträge: 825.100 966.134
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Anhang 
 

Aufstellungsnorm 

 
Zum Stichtag 30. Juni 2015 besteht für die LBB/BSK als Einzelinstitut erstmals nach § 37w WpHG die 
Pflicht, einen Zwischenabschluss unter Beachtung der Rechnungslegungsvorschriften des 
Handelsgesetzbuches (HGB) zu erstellen und zu veröffentlichen. Im Vorjahr wurde zum 30. Juni ein 
Zwischenabschluss nach IFRS für den zu diesem Zeitpunkt noch bestehenden Konzern der Landesbank 
Berlin AG veröffentlicht.  
 
Der Halbjahresfinanzbericht der LBB/BSK zum 30. Juni 2015 wurde nach den Grundsätzen 
ordnungsmäßiger Buchführung unter Beachtung der Rechnungslegungsvorschriften des 
Handelsgesetzbuches (HGB) für große Kapitalgesellschaften und des Aktiengesetzes, erweitert durch die 
Vorschriften der Verordnung über die Rechnungslegung der Kreditinstitute (RechKredV), aufgestellt. 
Ergänzend wurden die Vorschriften der Satzung beachtet. 
 
Es wurden die gleichen Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden wie im Jahresabschluss zum 
31. Dezember 2014 angewendet. 
 
Die erstmalige Bemessung der Rückstellung für die Aufwendungen aus der sog. EU- Bankenabgabe 
unterliegt erheblichen Unsicherheiten. Ursächlich hierfür sind Unklarheiten in der Ermittlung der einzelnen 
Parameter, fehlende Erfahrungswerte sowie die aufgrund der gesetzlich vorgegebenen 
Ermittlungsmethodik des Jahresbeitrages als Anteil an einem festen Jahreszielvolumen bestehenden 
Abhängigkeiten  von allen anderen beitragspflichtigen Instituten.  Im Hinblick auf diese Unsicherheiten hat 
die Bank eine pauschale Schätzung vorgenommen, um gemäß § 252 Abs. 1 Nr. 4 HGB dem 
Vorsichtsprinzip angemessen Rechnung zu tragen. 
 

Sonstige Angaben 

 
Zur Ermittlung der Vorjahresvergleichswerte der Gewinn- und Verlustrechnung wurde auf den 
Buchungsstand und auf die Meldung zum Teilkonzernzwischenabschluss zum Stichtag 30. Juni 2014 
zurückgegriffen. Dabei wurden erforderliche Anpassungen an die Rechnungslegungsgrundsätze des 
HGB vorgenommen. 
 
Von der LBB/BSK im ersten Halbjahr 2015 erzielte Zinserfolge, die aufgrund der derzeitigen 
Marktverhältnisse aus negativen Zinsen resultieren, werden in der Gewinn- und Verlustrechnung 
innerhalb des Zinsergebnisses ausgewiesen. 
 
Die LBB/BSK hat unverändert Marktfolgeaktivitäten auf die ehemalige Tochtergesellschaft                                  
S-Servicepartner GmbH ausgelagert. Im ersten Halbjahr 2015 wurden für bezogene Leistungen 51 Mio. € 
an den Dienstleister entrichtet. Bemessungsgrundlage dieser Zahlungen sind die Vollkosten des 
Dienstleisters, reduziert um Umsatzlöse aus dem Drittkundengeschäft.  
 
Erläuterungen zu wesentlichen Änderungen der Posten in der verkürzten Bilanz und in der verkürzten  
Gewinn- und Verlustrechnung werden im Zwischenlagebericht gegeben. 
 
Aufgrund der steuerlichen Organschaft mit der Holding wird das inländische Ergebnis bei dieser 
versteuert. 
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Versicherung der gesetzlichen Vertreter 

 

Wir versichern nach bestem Wissen, dass gemäß den anzuwendenden Rechnungslegungsgrundsätzen 
für die Zwischenberichterstattung der Halbjahresabschluss zum 30. Juni 2015 unter Beachtung der 
Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der LBB/BSK vermittelt und im Zwischenlagebericht der 
Geschäftsverlauf einschließlich des Geschäftsergebnisses und die Lage der LBB/BSK so dargestellt sind, 
dass ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild vermittelt wird sowie die wesentlichen 
Chancen und Risiken der voraussichtlichen Entwicklung der LBB/BSK im verbleibenden Geschäftsjahr 
beschrieben sind. 
 
 
 
Berlin, 04. August 2015 
 
 
 
Der Vorstand 
 
 
 
 
 
 
 Dr. Evers Alt 
 
 
 
 
 
 
 
 
                 Demolière                                               Kulartz                                           Müller-Ziegler 
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Bescheinigung nach prüferischer Durchsicht 

 

An die Landesbank Berlin AG, Berlin  

 

Wir haben den verkürzten Zwischenabschluss - bestehend aus verkürzter Bilanz, verkürzter 

Gewinn- und Verlustrechnung sowie verkürztem Anhang - und den Zwischenlagebericht der 

Landesbank Berlin AG, Berlin, für den Zeitraum vom 1. Januar 2015 bis 30. Juni 2015, die 

Bestandteile des Halbjahresfinanzberichts nach § 37w WpHG sind, einer prüferischen 

Durchsicht unterzogen. Die Aufstellung des verkürzten Zwischenabschlusses nach den 

deutschen handelsrechtlichen Vorschriften und des Zwischenlageberichts nach den für 

Zwischenlageberichte anwendbaren Vorschriften des WpHG liegt in der Verantwortung des 

Vorstands der Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, eine Bescheinigung zu dem verkürzten 

Zwischenabschluss und dem Zwischenlagebericht auf der Grundlage unserer prüferischen 

Durchsicht abzugeben.  

Wir haben die prüferische Durchsicht des verkürzten Zwischenabschlusses und des 

Zwischenlageberichts unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) 

festgestellten deutschen Grundsätze für die prüferische Durchsicht von Abschlüssen 

vorgenommen. Danach ist die prüferische Durchsicht so zu planen und durchzuführen, dass 

wir bei kritischer Würdigung mit einer gewissen Sicherheit ausschließen können, dass der 

verkürzte Zwischenabschluss in wesentlichen Belangen nicht in Übereinstimmung mit den 

deutschen handelsrechtlichen Vorschriften und der Zwischenlagebericht in wesentlichen 

Belangen nicht in Übereinstimmung mit den für Zwischenlageberichte anwendbaren 

Vorschriften des WpHG aufgestellt worden sind. Eine prüferische Durchsicht beschränkt sich 

in erster Linie auf Befragungen von Mitarbeitern der Gesellschaft und auf analytische 

Beurteilungen und bietet deshalb nicht die durch eine Abschlussprüfung erreichbare 

Sicherheit. Da wir auftragsgemäß keine Abschlussprüfung vorgenommen haben, können wir 

einen Bestätigungsvermerk nicht erteilen.  

Auf der Grundlage unserer prüferischen Durchsicht sind uns keine Sachverhalte bekannt 

geworden, die uns zu der Annahme veranlassen, dass der verkürzte Zwischenabschluss in 

wesentlichen Belangen nicht in Übereinstimmung mit den deutschen handelsrechtlichen 

Vorschriften oder dass der Zwischenlagebericht in wesentlichen Belangen nicht in 

Übereinstimmung mit den für Zwischenlageberichte anwendbaren Vorschriften des WpHG 

aufgestellt worden sind.  
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Wir erteilen diese Bescheinigung auf Grundlage des mit der Gesellschaft geschlossenen 

Auftrags, dem, auch mit Wirkung gegenüber Dritten, die beiliegenden Allgemeinen 

Auftragsbedingungen für Wirtschaftsprüfer und Wirtschaftsprüfungsgesellschaften vom 

1. Januar 2002 zu Grunde liegen.  

 

 

Berlin, den 14. August 2015  

PricewaterhouseCoopers  

Aktiengesellschaft  

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 

 

 

 

Burkhard Eckes  Peter Kleinschmidt 

Wirtschaftsprüfer  Wirtschaftsprüfer  

 

 

 

 


